
Nomenklator der Kirchengeschichte
Eın prosopographisches Forschungsprojekt

Von DOMINIKEURKARD
Am Lehrstuhl für Kırchengeschichte des Miıttelalters un: der euzeıt ın

Würzburg wırd derzeit eın prosopographisches Forschungsprojekt vorbereıitet,das eınen Nomenklator der deutschsprachigen katholischen Kırchenhistoriker
Z Zıel hat Diıeser soll die notwendıge Grundlage für ıne GUEGTE Diszıplın-geschichte der hıstorischen Theologie bieten!.

Es andelt sıch be] diesem Vorhaben nıcht eın lexikographisches Unter-
nehmen 1M herkömmlichen Stil, W1€e eLIwa2a das 933 begonnene un unvollendet
gebliebene biographisch-bibliographische Lexiıkon Das hatholısche Deutschland
VO Wılhelm Kosch? oder das Biographisch-bibliographische Kirchenlexikon
VO Wılhelm Bautz-, dıe 1mM Fliefßtext kürzere oder längere Lebensbilder bieten,denen jedoch eın einheıtliches, exakt vorgegebenes Raster zugrundeliegt. uch
soll sıch der geplante Nomenklator der Kıirchengeschichte VO jenen lexikogra-phischen Überblicken ıhrer Fachvertreter abheben, dıe 1n Jüngster eıt VO VeI-
schiedenen Nachbardisziplinen vorgelegt wurden. Gleichwohl können diese für
das vorliegende Projekt als methodische Anregung un Kritiık dienen: Wiährend
das VO Rüdiger VO Bruch un: Raıner Müller 2007 herausgegebenesrikerlexikon sıch 1M Rahmen üblicher biographischer Nachschlagewerke be-
WERU un bereıts durch seınen umtassenden zeıtliıchen Rahmenanspruch („Vonder Antıke bıs 7ZAURG Gegenwart‘ na Z Auswahl ZWUNgCH ISES. macht das 991
erschıenene bıo-bibliographische Lexikon VO Heıidrun Alzheimer-Haller ber
Vorläufer, Förderer un:! Fachvertreter der Volkskunde In Bayern” mI1t deren
Einbettung in soz1ale Herkunfrt un akademisches Umtfteld methodische Anlei-

— Bislang noch immer einschlägig: SCHERER, Geschichte und Kırchengeschichte den
deutschen Univrversıitäten. Ihre Anfaänge 1m Zeıtalter des Humanısmus und iıhre Ausbildungselbständigen Diszıplinen (Freiburg ı. Br. Heranzuziehen 1St auiserdem : WERNER,Geschichte der katholischen Theologie se1ıt dem Irıenter Conscıl bıs Zzur Gegenwart Ge-
schichte der Wıssenschatten 1n Deutschland. Neuere Zeıt (München Für dıe Jüngsteeıt WOLEF, Der Hıstoriker 1St eın Prophet. Zur theologischen Selbst-) Margınalısıerungder katholischen deutschen Kırchengeschichtsschreibung zwıschen 1870 und 1960, 1: DERS
He.) Die katholisch-theologischen Dıszıplinen 1n Deutschland O=1 Ihre Geschichte,iıhr Zeıtbezug Programm und Wırkungsgeschichte des I1 Vatıkanums 3) (Paderborn

7a29
KOSCH, Das Katholische Deutschland. Bıographisch-bibliographisches Lexıkon, Bde

(Augsburg 1933—1938).
BAuT7z (1 Bıographisch-Bibliographisches Kirchenlexikon (Hamm/Herzberg1975 {f.) onlıne http://www.bautz.de].

VO BRUCH/R. MÜLLER (He.), Hıstorikerlexikon. Von der Antıke bıs Z Gegenwart(München “2002).
ALZHEIMER-HALLER, Volkskunde 1n Bayern. Eın bio-bibliographisches Lexiıkon der
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hen be1 Sozi0logie un: Ethnologie, die für dieses Fach durchaus typısch sınd un
für das geplante Projekt nachahmenswert erscheinen. Ahnliches lässt sıch VO
Internationalen Germanıistenlexikon 0017950 nNter Verantwortung VO  S Chrı1-
stoph Könıg SCNH, das erstmals die Daten auch als 1D=-R mıitlietert®.

Sozi0struktureller Ansatz

Tatsächlich nımmt das VO uns geplante Projekt wesentliche Impulse AUsSs der
soz10logischen Forschung auf, dabe; wenıger VO Vertretern der Religionssozi0-logie als eher 1mM Bereich der Gruppensoziologıie, W1€E S1E ELWa der Berliner Phı-
losoph un Sozi0loge Rıchard Faber in einem Sammelband AT intellektuellen
Gruppenbildung zusammengebracht hat’ Neben einer Erfassung der biogra-phisch-bibliographischen Daten wırd VOTLr allem die Erforschung der Kontakte
un Beziehungen angestrebt, die 1n inhaltlıcher, methodischer un: nıcht zuletzt
persönlicher Hınsıcht zwıschen den Fachvertretern bestanden. Ausgangspunktdes Projektes 1St dabe] die Überzeugung, dass 1ne Wıssenschaft entscheidend
durch Jene sozi0strukturellen Vernetzungen bestimmt wiırd, die 1ın vertikaler
(Lehrer-Schüler-Verhältnis) un:! horizontaler Rıchtung (Schul- un: Gruppen-bıldung) ausgepragt sınd un 1M diachronen Längsschnıitt als genealogische Pro-

beschrieben werden können. Der iın unserem Projekt konsequent verfolgteBlick auf vertikale un: horizontale Gruppenbildungen 1St be] lexikographischenUnternehmungen oder Dıiszıplingeschichten also TICU und soll Streng VO den
archivalischen Quellen her verfolgt werden.

Worum 1  u geht es”? Wıssenschaft entsteht nıcht 1mM ufeleeren Raum. Sıe
ebt VO kollegialen AÄustausch, VO Methodenentwurf un Theoriebildung,die sıch 11UTr ın der tachlichen Krıtiık überprüfen un weıterentwickeln lassen.
ast zwangsläufig kommt 1er 1mM Wıderstreit wıssenschaftlicher Forschungs-meınungen Zzur Gruppen- un: Parteienbildung auft horizontaler Ebene, autf VCI-
tikaler Ebene 1m Lehrer-Schüler-Verhältnis Zn Schulbildung.

SO allgemein akzeptiert dieses Faktum als solches auch se1ın INaß, selıne Mecha-
nısmen, se1ıne Konstanten un! Varıablen sınd och weıtgehend unklar un WCCI-
fen eher Fragen aul, als dass S1e AÄAntworten implizieren: Wo tinden die Weıichen-

Vorläufer, Förderer un einstigen Fachvertreter Veröffentlichungen AA Volkskunde und
Kulturgeschichte 50) (Würzburg 1991

Chr. KÖNIGS Internationales Germanıistenlexikon OS Bearb VO W ÄGEN-
‚AUR A Bde und CD-Rom (Berlın 2003

FABER/Chr. HOLSTE Hg.) Kreıise, Gruppen, Bünde Zur Sozi0logıe moderner ntellek-
tuellenassoziation (Würzburg Im zenuın theologischen Bereich sınd Rezepti-Onsansatze 1n methodischer Hınsıcht bısher HN be1 Wılhelm Damberg mıiıt eiınem Vorschlag
ZUur Rekonstruktion der Gruppenbildung anhand der /ıtatiıonsverweise 1n der wıssenschaft-
lıchen Liıteratur beobachten: DAMBERG, Zıitatiıonsnetzwerke und theologische Eliten.
Überlegungen 72006 Rekonstruktion der HELE Theologiegeschichte, 1N: HOoOo17ZzEM (l<
ÜOD- T
Normuieren, Tradıeren, Inszenıeren. Das Christentum als Buchreligion (Darmstadt
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stellungen tür ine wıssenschaftliche Lautbahn statt” Wıe prägend sınd einzelne
Ausbildungsorte oder Ausbilder? Welche Fernwiırkung (geographisch un auch
zeıtlich verstanden) entfalten persönliche Bezıehungen un: Bekanntschaften,
] V  = trüheren Ausbildungsstationen her?

hne dass dafür bısher 1ın der Breıte konkrete Belege vorliegen, steht VeCI-
ÜL}  s dass ll diesen angesprochenen Faktoren neben der eın wıssenschaftli-
chen Qualifikation 1ne wesentliche Bedeutung zukommt. ass also durchaus
nıcht L1UT iıne Rolle spielt, be] WC jemand studiert hat un: WI1e€e erfolgreich se1ın
Abschluss WAafl, sondern auch, mıt WE jemand studiert hat un WI1e diesen
Kontakt auf seliner Skala zwıschen Konsens un: Dıissens, zwıschen Sympathıieun: Antıpathıe eingeordnet hat

uch 1St anzunehmen, dass der Stellenwert dieser Beziehungen un:! Kontakte,die sıch mMIt horizontaler un: vertikaler Ausrichtung gleichsam W1e€e eın Netz-
werk AUSSPANNCNH, nıcht hoch AaNgESETZL werden kann, dass also die Jewel-lıgen Koordinaten innerhal dieses Netzes einen entscheidenden Indikator für
die wıssenschaftliche Stellung un Lautbahn des Eınzelnen darstellen. 7iel des
Projektes 1st C3S, Paradıgma der Kıirchengeschichte insbesondere diese SO710-
strukturen VO  e Wıssenschaft aufzuzeigen.

Das Fach wurde den katholisch-theologischen Fakultäten 1M deutschspra-chigen Raum 1mM Zuge der Aufklärung dem Eınfluss protestantischer Vor-
bılder ab dem frühen 18 Jahrhundert zunachst BTG vereinzelt (so ın Freiburgun:! Würzburg), ab dem etzten Drittel des Jahrhunderts mehr oder wenıgertlächendeckend als eigenständıge Fachdisziplın eingerichtet. Dıie Organısatı-onstormen dabei noch durchaus disparat: Teıls handelte sıch einen
bloßen Lehrauftrag, teıls wurde die Fachvertretung eiıner anderen Dıiıszıplın(meıst dem Kırchenrecht oder der Allgemeingeschichte) zugeordnet, teıls CI-

Faches?.
tolgte die Errichtung als eıgener Lehrstuhl mIt explizıter Umschreibung des

Die endgültige Etablierung wurde durch die österreichischen Studiengpfor—
IN  > dıe ihrerseits wıederum protestantisch beeinflusst waren) un deren ber-
nahme zahlreichen Ausbildungsanstalten des Reiches torcıert.
Im Verlauf des 19 Jahrhunderts kam 1n (verzögerter ?) Abhängigkeit VO  s der
Wiıssenschaftsentwicklung der Hıstoriographie überhaupt (Hıstorısmus) ZUur

Professionalisierung: Der kırchengeschichtlichen Forschung schien zunehmend
die Rolle eıner „Leitwissenschaft“ 1mM Rahmen der Theologie zuzuwachsen
1ne Entwicklung wohlgemerkt, die 1mM Wiıderspruch Z damaligen lehramtlıi-
chen Verständnıiıs VO Theologie stand, durch das Vatikanische Konzıiıl offiziell
zunächst eendet wurde un VO Kardınal Henry Edward Mannıng =gegenüber dem Münchener Kıirchenhistoriker Johann Joseph Ignaz Doal-
lınger (1799-1890) in das bekannte Dıktum gefasst wurde, 1U habe denn „das
Dogma die Geschichte besiegt“ .

Vgl auch ENGEL, Dıie deutschen UniLversıitäten un die Geschichtswissenschaft, IN:
189 (1959) D DE

Das Dıktum wıll Döllinger aUus dem Mund Mannıngs gehört haben Vgl HASLER,
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Wıe wenı1g dies jedoch der ach W1€E VOT immensen Bedeutung der „theologi-schen‘ Dıiszıplın Kırchengeschichte entsprach, zeıgt der Modernismusstreit
Begınn des Z6) Jahrhunderts @ Al Verurteilung der historisch-kritischen Metho-
de) Im Zuge der Überwindung dieser iınnertheologischen un iınnerkirchlichen
Konflikte kam schließlich Zzur sukzessiven Ausdifferenzierung des Faches ın
Teildisziplinen, iın alte, mıttlere un: CUEGTE Kırchengeschichte, teıls verbunden
mı1t SOgCNANNTLEN „Nomiuinalfächern“ W1e€e eLWwWa regi0nale Kırchengeschichte,christliche Kunstgeschichte oder christliche Archäologıie.Kırchengeschichte annn VO  S daher 1ne Wiıssenschaftsgeschichte aufweıisen,die mMIt ıhrem bewegten Verlauf differenziert ISt, Schul- un Partejen-
bıldung ermöglıchen un: Wandlungsprozesse des tradıtionell Rande der
T’heologie angesiedelten Faches sıchtbar machen, die andererseits mıt einem
Umfang VO annähernd dre1 Jahrhunderten lang ise solche Entwick-
lungen auch über mehrere Forschergenerationen hinweg 1MmM zeıtliıchen Läangs-schnitt untersuchen können.

Be1 dem Projekt geht zunächst nıcht alleın ıne prosopographiıscheErfassung aller deutschsprachigen Kirchenhistoriker, einzelne letztendlich
immer 11UT selektiv bleibende biographische Würdigungen oder spezıelleForschungsschwerpunkte. Vielmehr 1St das Augenmerk über diese hinaus auf
personale, methodische un inhaltliche Kontakte un Abhängigkeıten, auf die
„Netzwerke“ der Forschung un autf „Gruppenprozesse“ gerichtet. Das Projektversteht sıch als Grundlagenforschung, die paradıgmatische Bedeutung für
wesentliche Faktoren der Entwicklung un: des Funktionierens VO  s Wıssen-
schaft überhaupt hat, andererseıts die entscheidende Vorarbeit zur angestrebtenDiszıplingeschichte, eıner Genealogıe der Kırchengeschichte, darstellt.

Zum Arbeitsprogramm
Eın Problem stellt freilich die rage der Abgrenzung der behandelnden

Personengruppe dar, die Definition des „Kirchenhistorikers“. Gerade ın
der trühen eıt sınd die Grenzen noch durchaus tließend. Unbestritten wurden
kırchenhistorische Themen auch nıcht LLUTr VO Kirchenhistorikern, sondern
ebenso VO anderen Fachtheologen, Kıirchenrechtlern, Exegeten oder Sy-stematıkern, bearbeıtet, oder VO  S Niıchttheologen W1€E beispielsweise dem Hısto-
rıker Ludwiıg VO Pastor (1854—1928). Aus pragmatıschen Überlegungen,mıt Rücksicht auf die eıgene tachliche Eınbindung und 1ın bewusster Begrenzungder personellen, sachlichen un auch zeıtlichen Ressourcen wırd sıch das Projektzunächst auf JENC Fachvertreter konzentrieren, dıe unabhängıg V} Inhalt un
Ausrichtung ıhrer Forschungen un Veröffentlichungen katholischen Fa-
kultäten un Ausbildungseinrichtungen explizıt mıiıt dem Lehrauftrag Kıiırchen-
veschichte beauftragt Diese Gruppe wırd allerdings erganzt werden

Pıus (1846—-1878), päpstliche Untehlbarkeit un Vatikanisches Konzıil. Dogmatisıe-
LUNnsSs und Durchsetzung einer Ideologie PuP 12/1-I1I) Bde (Stuttgart 1977), 1er 346
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Jene, die iıne kırchenhistorische QualifikationsschriftZErwerb des Lızentia-
tes oder des Doktors der Theologie anfertigten oder be] der Besetzung kirchen-
hıstorischer Lehrstühle ZCNANNL wurden. Dahınter steht die Beobachtung, dass
auch Kırchenhistoriker, die nıe einen Lehrstuhl erriıngen konnten, sıch mıtunter
als außerst ruchtbare Forscher erwıesen!°. Nahtstellen benachbarten Dıs-
zıplınen, etwa der 1M 19 Jahrhundert entstehenden Kulturgeschichte, insbeson-
dere auch möglıche Einflüsse der protestantischen Schwesterdisziplin"' werden
Berücksichtigung in Jjenen Untersuchungen tınden, die sıch be] der spaterenAuswertung des Nomenklators den horizontalen Kontaktflächen 1mM WI1Issen-
schaftlichen Austausch (Kongresse, Rezensıionen, Forschergruppen) wıdmen
sollten.

Bıslang wurde ine Lıiste aller relevanten Ausbildungsstätten erstellt. In einem
ersten Schritt soll für diese, beginnend be] den „grofßen“ Fakultäten, Mater:1a|
den dort tätıgen Personen gesammelt werden. In Hınblick auf das Projektzielinteressieren neben den übliıchen Lebensstationen insbesondere alle Daten ZANT
Ausbildung SOWIe ZUur Lehr-, Forschungs- un Publıkationstätigkeit. Ansatz-
punkt sınd ın erster Linıe die Archive der Jjeweılıgen Bıldungsstätten, die Fakul-
tats- un Rektoratsakten, die Akten den Promotions- un Habiılıtationsver-
tahren, die Personalakten un: Sıtzungsprotokolle, dazu Umständen auch
die anhängigen Bıbliıotheken mi1t Vorlesungsverzeichnissen, Nachlässen un DPu-
blikationen, den Berufungsverhandlungen selbstverständlich die staatlıchen
Gegenakten ın den Jeweıligen Archiven. Im begrenzten Umfang 1St auch dıe
summarısche Auswertung N Korrespondenzen oder autobiographischenSchriften denken Neben der Auswertung des archıivalischen Materıals 1st
die entsprechende Literatur berücksichtigen‘!?.

Da be] dieser Datenerhebung ach Möglichkeit Vollständigkeit 1ın Bezug auf
die ausgewählten Parameter angestrebt wiırd, 1STt der erwartende Recherche-
aufwand zuma|] be1 den oroßen Fakultäten mıt langer Geschichte eine ENISPrE-

10 So eLtwa der 1n Tübingen promovıerte Joseph Zeller (1878—1929) der der BambergerWeıhbischof Arthur Michael Landgraf 895—1 958
Dazu NEGG: Die Kırchengeschichtsschreibung. Grundzüge ıhrer hıstorischen Ent-

wıicklung (München MEINHOLD, Geschichte der kırchlichen Hıstoriographie Or-
bıs academiıcus 3%% Bde (Freiburg Br. STÖVE, Kırchengeschichte zwıschen gC-schichtlicher Kontinuität und geschichtlicher Relatıivität. Der Institutionalisierungsprozefßder Kirchengeschichte 1mM Zusammenhang neuzeıtlichen Geschichtsverständnisses (Heıdel-berg > FLEISCHER, Der Strukturwandel der evangelischen Kırchengeschichtsschrei-bung 1mM 18 Jahrhundert, In BLANKE/D FLEISCHER( Aufklärung un: Hıstorik.
Aufsätze AA Entwicklung der Geschichtswissenschaft, Kırchengeschichte un Geschichts-
theorie ın der deutschen Aufklärung (Waltrop 141—-159
12 Die Literatur einzelnen Katholisch-Theologischen Fakultäten, Philosophisch-Theo-logischen Hochschulen un: anderen Theologischen Eınriıchtungen 1St umfangreich. Von e1IN-
zelnen Ausnahmen abgesehen handelt sıch jedoch nıcht umfassende Fakultäts-
geschichten. Häufig anlässlich eınes Jubiläums der Gedenktages verfasst, serizen S1e neben
der geographischen Begrenzung oft einen IL chronologischen Rahmen. Dıe Geschichte
der Jjeweılıgen Institution wırd 1n der Regel nıcht mıt der Dıiszıplinengeschichte insgesamtverbunden.
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chende Überlieferungslage VOFauUSgESECLIZL beträchtlich. Die Arbeit soll auf freie
Mıiıtarbeiter verteılt werden, die den einschlägigen Daten- un: Archivbestand
ach festen Vorgaben selbständig erheben un 1n dıe Datenbank eingeben. Der

entstehende Datenpool bietet neben den Kerndaten Zg Person Geburt, Tod,Herkunftt, Famaıulie) zuverlässıge Intormationen über den wıssenschaftlichen un:
beruflichen Werdegang, ber den Erwerb akademischer Grade, über Lehrer-
un: Schülerverhältnisse, über den „Marktwert“ be] Berufungsverfahren, über
Korrespondenzpartner un das Verhältnis Fachkollegen, aufßerdem ein MOg-lıchst vollständiges Schriftenverzeichnis SOWI1e Hınweise aut Quellen un 1te-

Aus den gesammelten Daten soll als erstes Ergebnis die Publikation e1ines
omenklators mıt samtlichen Kerndaten erfolgen, eventuel]l m1t CD-Rom-Ver-
S10N, entsprechende Abfragen ermöglıchen.

Forschungsperspektiven
In einem zweıten Schritt 1St die vezielte Auswertung des Nomenklators NVI-

sıert fallweise erganzt weıtere Recherchen ın eıner Reıihe VO Einzel-
untersuchungen, die exemplarısch den Wert eines solchen Instruments für die
Diszıiplingeschichte deutlich machen können.

Entsprechend dem Grundansatz, Dıiszıplingeschichte als Gruppengeschichtebetrachten, sollen hiıer neben dem historischen Instrumentarıum auch Fra-
gestellungen un Methoden der Sozi0logieZEınsatz kommen. Lohnens- un:
wünschenswert erscheinen VOL allem die folgenden T’hemenkomplexe:

Dynastıen: iıne Untersuchung der Lehrer-Schüler-Relation durch Auswer-
tung der Promotions- un Habiılitationsakten der einzelnen Fakultäten VeI-

spricht einen Einblick 1n die vertikale Ebene des ınformell bestehenden Netz-
werkes. Im diachronen Längsschnitt üurtten sıch HZ Generationen VO  z
Kirchenhistorikern 1ın direkter Abhängigkeit voneınander nachweisen lassen.
Z untersuchen ware neben der Tatsache un: ıhrer Dokumentation sıch die
rage, inwıeweılt die Schulbildung auch iınnerhalb der Gruppe W3.hrg€n0mmenun als Merkmal der Identifikation bzw. Abgrenzung verwendet wiırd. Daneben
dürfte mı1t Blick auf die jeweılige Schülergeneration auch ıne kontrastive Fra-
gestellung interessant se1N, welche diejenigen Kandıdaten, die 1m Nachhinein
tatsächlich 1ne wıssenschafrtliche Lautbahn 1n diesem Fach einschlagen, iın AD

V  Z denjenigen herausarbeıtet, die iıhrer wıssenschaftlichen Qua-lıtfıkation eiınen anderen Weg und welchen?) einschlagen bzw. einzuschlagen
genötıgt werden. Vor dem Hıntergrund des gesellschaftlichen un kirchlichen
Bedeutungswandels des Faches 1St der rage nachzugehen, inwıeweıt die fach-
interne Gruppenbildung mıt gesellschaftlichen un kirchlichen Gruppen korre-
spondıiert un Umständen vielleicht 05 1n diesen begründet 1St.

Lehrbuchlandschaften: Dıie Heranbildung VO wıssenschaftlichem ach-
wuchs 1sSt notwendıg die Lehre geknüpftt. In Abhängigkeit VO dem Jeweıiligen
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Fachvertreter dürfte sıch hier Jeweıls eın dıtferierender Kanon Themen un:
Schwerpunkten beobachten lassen, der sıch 1n Vorlesungs- un: Veranstaltungs-themen, nıcht zuletzt 1aber auch 1n den verwendeten (oder Sal selbst erstellten)Lehrbüchern nıederschlägt. Aufgabe ware C3S, anhand solcher Lehrbücher, CI-=-
ganzt dıe Auswertung VO Vorlesungsverzeichnissen, Vorlesungsmanuskrip-
ten un -mitschriften, Umständen auch Eınbeziehung des Bestands
der Jeweıligen Privatbibliothek des Fachvertreters für die einzelnen Vertreter
und/oder Orte eın Themen- un Methodenprofil erstellen un: nNntier-
suchen, inwıeweıt dies miıt der Vermutetien Gruppenbildung korrespondıiert‘?.Übernimmt CWAa ine Schülergeneration das Profil ıhrer akademischen
Lehrer oder sınd eigenständige Entwicklungen konstatieren? Inwıieweıt sınd
die einzelnen Schulen durchlässig, 1St also innerhal VO einzelnen Ausbildungs-gangen eiIn Wechsel zwıschen akademischen Schulen möglıch un welche Aus-
wirkungen hat dies auf das spatere wıssenschaftliche Profil der Betreffenden? In
welchem Ma{ sınd diesen Gruppenprofilen schließlich auch gesellschaftlicheoder kırchliche Urteile un! Eınstellungen abzulesen?

Rezensionskartelle: Nırgendwo wırd das Kollegenurteıil 1ın der Wıssenschaft
scheinbar leicht oreitbar W1e€e 1n der Besprechung un Beurteijlung einer Pu-
bliıkation. Setzt INan allerdings die Gegebenheıt eıner Gruppenbildung iınnerhalb
der SCIleNCE cCommunıty OTaus, wandelt sıch die vorgeblich objektive Wer-
tung einem Indikator der Gruppenzugehörigkeit, denn steht VETrMULCH;dass neben der Publikation selbst auch diese fachinterne, Umständen 03kırchliche oder gesellschaftliche Gruppenzugehörigkeit des Autors bewertet
wırd un: 1mM Falle der Aftinıität AA Rezensenten eın posıtıves Urteil der DPu-
blikation begünstigt, 1mM umgekehrten Fall deren Ablehnung. In Erganzungden bereıts erhobenen bio-bibliographischen Daten sollen daher gezielt die
Rezensionen VO Kırchenhistorikern erfasst un untersucht werden. ıne Aus-
wertung 1St sowohl| 1mM synchronen (Gruppenbildung) als auch diachronen
Längsschnitt (Innovatıonsträger un: Schulbildung) vielversprechend. Berüh-
rungspunkte sınd eLtwa mı1t dem Themenfeld „Dynastıen“

KOongress- UN Vereinswesen: Im 19 Jahrhundert bılden sıch überregionalewıssenschaftliche Vereinigungen INa  e denke eLtwa die „Gesellschaft für
altere deutsche Geschichtskunde“ (heute: MG H), das Preußische Hıstorische
Instıtut (heute: Deutsches Hıstorisches Instıitut DHI) ın Rom oder dıe (sSOrres-
Gesellschaft. In diesem Zusammenhang entsteht auch dıe wıssenschaftliche Ta
Sung (Kongresse, Symposıen SiC,) als weıteres Medium des tachlichen AÄustau-

1 4 Bıslang liegen 1Ur ansatzweıse Untersuchungen ber (senese un: Verbreitung kırchenhi-
storıscher Lehrbücher NC  — So e wa BRONNER,; Der Eıinflu{£#ß Hefteles auf die Lehr- und
Handbücher der Kırchengeschichte des 19 Jahrhunderts. Eın Beıtrag ZUrTFr Frage der lıterarı-
schen Abhängigkeiten innerhalb der Kırchengeschichtsschreibung des 19 Jahrhunderts, 1IN:
RoJKG 15 (1996) 199—205
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sches neben dem Publikationswesen!*. Es bılden sıch damıiıt MGU Netzwerke, die
Jenseı1ts der regıonalen Begrenzung des einzelnen Hochschulortes liegen, oft
OS Kontaktstellen anderen Diszıplinen un Natıonen bieten. Z 1-
suchen ware zunächst das Phänomen als solches dem Gesichtspunkt der
Gruppenbildung: Wer sınd die Mitglieder 1n den Vereinigungen, VWGI: be1 den
Kongressen dıe Teilnehmer un Urganısatoren, 1n welcher orm sınd S1Ee mıtelin-
ander verknüpft? Sodann ware ın einem zweıten Schritt iragen, welche Aus-
wirkungen diese Entwicklung iınsbesondere ıhren Aspekten Interdiszıpli-narıtät un: Internationalıität auf bereıts bestehende Netzwerke hat Miıt
Eiınbettung iın den gesamtgesellschaftlichen un kirchlichen Kontext fragt sıch
schliefßlıich, inwıeweılt hıer bestehende Strukturen in diesem Bereich ıhre Ort-
SCEIZUNG finden oder aufgebrochen werden.

Berufungspoker: Aussagen über die Oorm un die Mechanısmen wI1ssen-
schaftlicher Rekrutierung verspricht schließlich 1ne Auswertung der eru-
tungsverfahren den einzelnen Lehrstühlen anlässlich einer Neubesetzung.Hıer kommen oleich mehrere Ebenen ZUK Tragen: neben der eın tachlichen
Wertung eıner Person ıhrer wıssenschaftlichen Qualifikation ach („Personen-
Rankıng“) VOTL allem dem Stichwort Protektion die Ebene persönlicherBeziehungen (wer bringt WEl 1Ns Gespräch?) un: dem Gesichtspunktder geographıschen Gliederung die Tatsache bzw. Nıchttatsache regionaler Be-

(woher, AUsSs welcher Diözese, welchem Staat, welcher „Schule“
STLamMmMeEeEN die Kandıdaten

Diszıplin- un Diskursgeschichte: Im synchronen un: diachronen Schnuitt,
durch die Auswertung VO Lehrstuhlerrichtungen, die Berücksichtigung ViC)
Nomiuinalfächern SOWIe die inhaltliıche Auswertung kırchenhistorischer Arbeit
ach Forschungsschwerpunkten, Methoden un Fragestellungen"® können wel-
SE Bausteıine AL angestrebten Disziplingeschichte erarbeitet werden. Ins-
besondere wırd die Datenbank die nötıgen Basısıntormationen für die Identifi-
zierung un Untersuchung kiırchenhistorischer Diskurse Z Verfügung stellen
können, die sıch schließlich den erhobenen gruppensoziologischen Befunden
ın Beziehung sSseErzen lassen.

14 Vgl (3A1L/A. SCHULZ( Wıssenskommunikation 1mM Jahrhundert Nassauer
Gespräche der Freiherr-vom-Stein-Gesellschaft 6) (Stuttgart
15 Vgl eLtwa UNTERBURGER,; Der Fortschritt der historisch-theologischen Theoriebildungder Münchener Theologischen Fakultät 1ın der zweıten Hältte des 19 Jahrhunderts. Eıne
Untersuchung der Doktordisputationsthesen, m. MrthZ (2003) AA


